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So wie feit vielen Jahren alle Rundfunkfendungen an 
befonderen Empfangsftellen daraufhin überwacht wer­
den, ob die Sendung völlig einwandfrei die Antenne 
verläßt, io überwacht man auch die Fernfehfendungen 
mittels eigener Kontrollempfänger. Phot. Herrnkind.

So alfo Geht der 
Berliner Fernfeh­
fender aus, wenig­
ftens der logen. Ge­
ber. Die eigentliche 
Sendeeinrichtung 
kommt natürlich 

nodi hinzu­
. Mit diefem Apparat 
hier, einem logen. 
Liditftrahlabtafter, 
können Perionen 
oder kleine Szenen 
ferngefehenwcrden. 
Phot. Herrnkind.

Zum L Mai, Tag der Nationalen Arbeit
Wenn der Führer Spricht, 

laufcht ein Volk. Der nationalfozialiftifche Rundfunk erft 
hat diefes Gemeinfchaftserlebnis allergrößten Stils ermög­
licht: Durch feine Funkwarteorganifation, durch das Heer 
von freiwilligen Helfern, die ihnen zur Seite ftehen. Der 
Baftler hat fo eine neue große und hehre Aufgabe gefunden, 
die Vorbereitung und Durchführung des Maffenempfangs. 
Er baut Kraftverftärker, Großlautfprecher auf, ftellt die Ver­
bindung mit dem Fernfprechnetz her oder forgt anderweitig 
für tadellofen, ftörungsfreien Empfang.

Eine ganze Wiffenfchaft hat fich um diefen Gemeinfchafts* 
empfang herum entwickelt, man muß ihre Gefetze kennen, 
um bei feiner Arbeit Erfolg zu haben. Die nötigen Kennt­
niffe vermittelt in bekannt gründlicher, konzentrierter Form 
diefes Heft der Funkfchau auf Seite 140.

München, 28.4.35

Nr. 18
Im Einzelabonn. 
monatl. RM. —.60

Wießer/m seine 
Jernsehbilder Sender—*

Bilder können nicht direkt übertragen werden, fie 
müffen zerlegt werden

Alle Bilder, die wir übertragen wollen, müden erd in Teile, 
Punkte bzw. Zeilen zerlegt werden. Wenigftens gilt das für das 
heute übliche Verfahren. Audi das Auge madit beim „Sehen“ 
nichts anderes. Denn nimmt unier Auge ein Bild auf, wird diefes 
durdi das „Augenobjektiv“ verkehrt und verkicinerl auf die Netz­
haut geworfen, die u. a, viele Millionen feinfter Zellen enthält, 
deren jede über eine Ncrvcnfufcr init dem Gehirn in V erbindung 
fteht. .Je nadi der Helligkeit und Farbe des vou jeder Einzelzelle 
aufgefangenen Lichtes entlieht im Gehirn ein ganz beftimmter 
Eindruck, der dort „regiftriert“ wird. Sämtliche von den einzelnen 
Zellen zum Gehirn telegraphierten und regiftrierten Lidileiudrücke 
i erarbeitet dann das M underwerk Gehirn zu einem Gefamtein- 
druck, zu einem ganzen, wieder aufrechtftehendcn Bilde.

Betrachten wir nun weiterhin einmal ein Bild unferer IL'NK- 
SCHAU mit einem Vergrößerungsglas, finden wir auch hier das 
Bild in viele kleine und feine l’.inzclpunkte zerlegt. Man lagt: 
das Bild ilt „geraiiert“. Aber audi die Bilder der l ages^pitungen 
fetzen fich aus folchen Einzelpunkten ztilamnicn. Während wir 
jedoch bei der FUNKSCHAU das Raiier nur mit Hilfe eines 
V ergrößerungsglaies feftftcllen können, ift das Rafter hei den 
Tageszeitungen bereits mit bloßem Auge zu erkennen. Verglei- 
dien wir ein EUNKSCHAU-Bild mit dein einer Tageszeitung, fehen 
wir auf den erften Blick, daß das FUNKSCHAl-Bild bedeutend 
mehr Einzelheiten und Feinheiten enthält als das Bild auf dem
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Zeitungspapier. Alio: Je feiner das Rafter, d. h. je mehr Bild­
punkte, defto „zufammeuhängender"', defto deutlicher das Bild.

... das leiftet die Nipkow-Scheibe
Wie erfolgt nun diefe Bildzerlegung? Mittels einer ganz ein­

fachen Lochfdieibe. die uns zu Weihnachten 1883 der damals 23­
jährige Student Paul Nipkow fdienktc, der damit zum Erfin­
der des Fernfehens wurde. Ohne diefe Nipkow-Scheibe wäre auch 
heute noch kein Fernfehen möglidi. Sie ift weiter nichts als eine 
kreisrunde Blediicheibe, in der auf einer fpiralförmigen Linie in 
bcftiminten Abftändeu kleine Löcher eingeftanzt find. Hinter einer 
folchen Sdieibe ftcllen wir jetzt einmal ein Bild auf, das die Größe 
des in unterer Zeichnung angedeuteten Bildausfchnittes haben 
foll, und bringen hierauf die Nipkow-Scheibe im Uhrzeigerfinne 
in Rotation. Zunädift erfcheint Lodi 1 in der linken oberen Bilcl- 
ecke und wandert nadi rechts hin über das Bild hinweg. Hat diefes 
Lodi gerade den rediten Bildrund überfdiritten, erldicint im 
gleichen Augenblick am linken Bildrande das Loch 2, das gleich­
falls wieder nadi rechts wandert. Dasfelbe Spiel wiederholt fidi 
nun fo oft, als Löcher in der Nipkow-Scheibe eingeftanzt find, in 
unferem Falle alfo 13 mal. Wir taften dem nach das Bild in 13 
Zeilen ab. Verfihwindct das 13. Lodi in der rechten unteren Bild­
ecke, hat die Scheibe genau eine Umdrehung geinadit und oben 
links kommt nun wieder das erfte Loch zum Vörfdiein. Der Durdi­
meiler der Sdieibcnlöcher ift fo groß gewählt, daß die während 
einer Umdrehung von den Sdielbenlödiern gefdiriebenen Zeilen 
eng aneinander- bzw-. unteretnanderliegen.

Allerdings kann man von einem 13 zeitigen Bild noch keine 
beionderen 1 einheiten verlangen, da die Zeileuhöhe und damit

Nipkowscheibe

Die berühmte Nipkow-Stficibc und 
ihre WirkungBwcxie.

die Ausdehnung jedes einzelnen 
Bildpunktes nodi viel zu groß find. 
Taften wir beifpielsweife ein Bild­
feld von 10 X 10 cm mit 13 Zeilen 
ab, fo wäre jeder einzelne Rild- 
punkt bald S mm breit, während 
die gefamtc Rildpunklzahl nur 13 

’ X 13 = 109 betragen würde. Daher 
ilt es vollauf begreiflich, daß man 
von jeher beftrebt war, die Zeilen* 
und Bildpunktzahlen ftändig zu 
ftcigcrn. um möglidift viele Fein­
heiten, d. li. recht deutliche Bilder 
übertragen zu können. Aber ge­
rade die Bändige Steigerung der 
Bildpunktzahlen war mit fehr gro­
ßen Schwierigkeiten verknüpft, die 

vor allem auf der Senderfeite lagen. Für unfere heutige Be- 
traditung genügt es zu willen, daß die Bilder, wie lie. der Witz- 
lebener Fernfeiiieiider liefert, aus 180 Zeilen beftehen uud 
ca. 42000 Bildpunkte aufweifen. Bei der Zerlegung des vorhin 
erwähnten 10 X10 cm großen Bildes würde der Durchmefier des 
einzelnen Bildelcmentes jetzt nur noch 0,55 mm betragen. Wie 
die praktifchcn Empfangsverfudie ergeben haben, befitzen 180- 
zciligo Bilder eine vollftändig genügende Deutlichkeit, fo daß 
180 Zellen und ca. 40000 Bildpunkte heute als deutfehe Norm 
anzufehen find, der fiefi auch verfchiedene außerdeutfdie Staaten 
augefdiloften haben.

Soweit die Zerlegung des einzelnen Bildes. Vom Film her 
aber willen wir, daß in jeder Sekunde 25 Einzelbilder an unterem 
Auge vorbeiziehen müflen, damit wir den Eindruck einer leben­
den Handlung bekommen. Und jetzt brauchen wir nur einmal 
etwas zu rechnen, um feftzuftcllen, wieviel Bildpunkte in jeder 
Sekunde gebraudit werden, damit wir fernfehen können. Wir 
kommen dabei auf die erfiaunlidi hohe Zahl von 25 x 40000 == 
1000000 Bildpunkte pro Sekunde.

Am vorteilhafteften für Fcrnfehübcrtragungen ift heute nodi die Übertragung 
von Filmen und zwar im beionderen Tonfilmen. Das Schema einer iokhen An­

lage zeigt diele Skizze.

Die Umwandlung von Licht in Elektrizität
Nun muß man nodi diele abgetafteten optiichen Bildpunkte 

irgendwie in Elektrizität umwandeln. Hierzu hilft uns die Photo­
zelle. die bekanntlich Lichteindrücke in elektrifdie Ströme um­
fetzt, wobei die Stärke des Stromes fidi genau nadi der Licht­
helligkeit richtet, mit der gerade die Photozelle beleuditet wird1)-

Nehmen wir jetzt einmal ftatt des undurchfiditigen Bildes, das 
wir vorhin hinter der Nipkow-Sdieibe aufgeftellt hatten, ein durdi- 
fiditiges, Z. B. ein Filmbild, das wir mit Hilfe eines hellen Lidit- 
kegels durchleuchten. Auf der entgegengefetzten Seite der Lodi- 
fdieibe wird die Photozelle aufgeftellt. Die zwifdien Filmbild und 
Zelle befindliche uudurdifichtigc Sdieibe verhindert, daß Licht 
aut die Zelle fallen kann. Nur an der Stelle, wo fich gerade eine 
Durchbohrung befindet, wird ein dünner Liditftrahl bis zur Zelle 
hindurchgclaflcn. Mit der Schcibenunidrehung wandert dann die­
fes Lodi von links nadi rechts uud lallet fomit eine Zeile des 
Filmbildes ab. Je nachdem, wie nun gerade die Schwärzung an 
dem abgetafteten Bildpunkt ift, wird audi der Liditftrahl mehr 
oder weniger hell fein und demcntfpredieiid hi der Photozelle 
einen mehr oder weniger ftarken Strom auslöfen. Die verfchie­
denen Helligkeiten (BiJdfchwärzungen) innerhalb einer Bildzeile 
werden alfo in einen in feiner Stärke dauernd wedifelnden Strom 
umgefetzt, der nadi genügender Verftärkung dann der Sender­
welle aufgedrückt wird und fchließlich über die Antenne zur 
Ausftrahlung kommt.

Zufammengefaßt geht eine Bild Übertragung wie folgt vor fidi: 
1. Optifdie Zerlegung des zu übertragenden Bildes mittels Loch- 
liheibe in 180 Zeilen mit über 40000 Bildpunkten; 2. Umwand­
lung diefer optiichen Bildpunkte durdi eine Photozelle in elek- 
trifche Strominipulfc; 3. Verftärkung diefer Stromimpulfe; 4. Mo­
dulation der Senderwelle mit den verftärkten Stromimpulfcn; 
5. Abftrahlung der modulierten Senderwelle.

Jeder Fernfehfender befiehl demgemäß aus zwei Hauptteilen: 
Das find einmal der eigentliche Sender zur Erzeugung und Ver­
ftärkung der hochfrequenten Trägerwelle elnfchließlidi der Modu- 
lationsftufe, und dann die Abtaftgeräte oder Bildzerleger mit 
ihren Verftärkern. Heute intereflieren uns hiervon nur die Ab­
taftgeräte, denn die Sender find grunclfätzliih genau fo aufgebuut, 
wie wir das von unferem heutigen Rundfunk her idion kennen. 
Bei den zVbtaflgcräten unterfiiieidet man zwilchen den Film- 
zcrlegern oder Kinofilm-Ab taftiendern für die Ab- 
tafiung von Tonfilmen und den Lidiliiralil-Abtaftiendcrn 
für die direkte Abtaftung von Perfonen und kleineren Szenen.

Zuerft der Kinofilm-Abtaftfender,
den wir an Hand der beigefügten Skizze befpredien wollen. Die 
Gefamtapparatur fetzt fich aus drei Teilen zufammen: dem Film­
projektor, dem angebauten Lichttongerät und dem eigentlichen 
Bildzerleger (Nipkow-Sdicibe). Die Strahlen einer ftarken Bogen­
lampe werden durch einen Kondenfor gefammelt und konzen­
triert auf das zu übertragende Filmbildchen geworfen, das von 
einem Objektiv in etwas vergrößertem Format auf der Nipkow- 
Scheibe abgebildel wird. Da in diefem Projektor der Filmftreifen 
nidit ruckweife — Bild für Bild — transportiert wird, fondern 
kontinuierlich durdi die Apparatur läuft, konnte mau auf die 
fpiralförmigc Anordnung der Löcher auf der Nipkow-Sdicibe ver­
zichten und die Abtaftlödier auf einem gefdiloficnen Kreife un- 
ordnen. (Deshalb hat man diefer Abtaftlcheibc audi den Namen 
„Krcislochfcheibe“ gegeben.) Denn daß der Film zeilenweifc zur 
Abtaftung.kommt, dafür forgt der Film felbft, der in derjenigen

i) Die Wirkungsweife der Photozelle Iil antchaulich erläutert In FUNK­
SCHAU 1934, Nr. 6, Seite 43. Über die zahlreichen Anwendungsmöglichkelten 
der Photozelle Ipricht der Artikel „Wunder der Photozelle auf Schritt und 
Tritt“ in Nr. 18, Seite 138 des gleichen FUNKSCHAU-Jahrgangs.
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Zeit, während welcher gerade eine Zeilenabtaftung beendet ifl, 
um eine Zeilenhöhc weitcrgelaufen ift.

Die Kreislodiicheibe hat einen Durdimefler von annähernd 
einem halben Meter und läuft mit 6000 Umdrehungen je Minute 
innerhalb einer luftdicht abgefdiloflenen Trommel in einem luft­
verdünnten Raum. Die Lodibohrungen haben einen ungefähren 
Durdinieffer von nur 0,1 mm und find in dünnen Metallplättdien 
eingeftanzt, die ihrerfeits wieder aut einem fehr dünnen Bledi 
von nur % mm Stärke'beteiligt find. Bei der fchnellen Rotation 
der Scheibe wird der dünne Lochträger infolge der außerordent­
lich großen Fliehkraft vollkommen eben.

Der durch die Bohrungen hindurchgelangte Liditftrahl fällt 
dann aut die Photozelle, in welcher die den Helligkeiten der je­
weilig abgetafteten Bildpunkte entfpredienden elektrifdien Impulfe 
ausgelöfi werden, die inan in dem Photozellenverftärker und 
dem aufchließenden Hauptverftärker genügend verftärkt und dann 
dem Bildfender zuleitet.

Die Tonfpur, d. h. die wie bei jedem Tonfilm auf das Film­
band in Form von Streifen wechfelnder Helligkeit photographierte 
Sprache bzw. Mufik wird in einem befonderen „Lichttongerät“ 
unterhalb des Filmbildfenfters abgetaftet. Ein foldies Gerät be­
fteht, wie bei Tonfilni-Vorführapparaten. aus einer Tonlampe, 
deren Lidit — von einer Linie gefammelt — durch eine Blende, 
welche nur einen ganz fdunalcn Spalt cler Tonfpur freiläßt, durch 
die Tonfpur liindurdigeidiickt und auf der anderen Seite von 
einer Photozelle aufgefangen wird. Diefe Zelle wandelt dann 
wieder die photographifdi feftgchaltene Sprache in elektriiche 
Ströme um, die nach genügender Verftärkung dem Tonfender 
des Fernfchfenders zugefiihrt werden.

Mit diefem Zerleger find lediglich Tonfilme zu übertrugen. 
Das Faflungsvermögen der Filmtrommeln Jieläufl fidi auf 1500 m 
Film, fo daß man eine 50 Minuten dauernde ununterbrochene 
Tonfilmfenclung durchführen kann.

Dodi das Ziel des Fernfehens geht nodi viel weiter: Man will 
nidit von jeder Szene, die man gerade fenden möchte, immer 
erft einen Tonfilm aufnehmen (wodurch man das fug. Zwifdien- 
filmverfahren verwirklicht hätte), fondern diefe Szene gleich direkt 
abtaften.

Zur direkten Übertragung von Szenen 
den Lichtftrahlabtafter

Theoretifdi würde eine foldie direkte Abtaftung fo ausfehen: 
An Stelle des auf die Lodifcheibe projizierten Filmbildes müßte 
eine Muttfdieibc treten, auf der die fernzufehendc Szene durdi 
ein lichtftarkes Objektiv zur Abbildung käme. Und diefes Matt- 
fcheibenbild lallet inan dann genau wie das Filmbild mit einer 
Nipkow-Sdieibe ab. Leider aber hat diefe Gefchidite einen Haken: 
trotz lichtftärkfter Optik wäre das Mattidieibenbild dermaßen 
liditfchwadi, daß die von der Photozelle gelieferten Ströme io 
klein find, daß eine ganz ungeheuere Verftärkung erforderlidi 
wäre. Infolge verfchiedener phyfikalifther Eigenldiuilcn der Ver- 
ftärkerröhren werden aber bei übertrieben hoher Verftärkung 
die Nebcngcräufche (z. B. Rautchcn) fo groß, duß die verftärkten 
Photozellenimpulfe im gleichfalls mitverftärkten Störpegel unter­
gehen. Da uns alfo die Röhren verbieten, die Verftärkung be­
liebig hodi zu treiben, mußte man einen anderen Weg fudien, 
um Szenen direkt abtaften zu können.

Im Liditftrahl-.Abtaftvecfahren hat man dann einen Weg ge­
funden, um Gcgenftände kleiner räumlicher Ausdehnung, auch 
einzelne Perionen, direkt abtaften zu können. Das Prinzip eines 
folchen Liditftrahl-Ablaftfender.s, wie er von der Fernfeh-A.-G. an 
die Deutfehe Reidispoft geliefert wurde, geht aus der beiflehen­
den Zeichnung hervor. Auch hier finden wir zunädift wieder 
eine ftarke Lichtquelle — eine Hodileifttingsbogenlainpe mit einem 
Stromverbrauch von über 150 Amp. —, deren Lichtkegel (nodi 
durdi einen Kondenfor verftärkt) auf die Nipkow-Sdieibe ge- 
riditet ilt. Die Größe fowie das Format des Bildfeldes wird durdi 
eine liditunclurdiläflige Blende beftimuit.

Die Nipkow-Sdieibe', wcldie bei diefem Abtafifender einen 
Durdimefler von 3A in hat. läuft ebenfalls im Vakuum und ent­
wickelt bei 6000 Umdrehungen die phantaftifdie Umfangsgefchwin- 
digkeit von ca. 250 in in der Sekunde. Die Scheibe wirkt gleich­
falls als Blende und läßt jeweils nur einen ganz feinen Lidit ftrahl 
im Durdimefler der Scheibenlöcher hindurch. Dieier .feine Abtaft- 
ftrahl jagt nun in 180 Zeilen über das Bildfeld hinweg, wobei 
ihm zur Abtaftung des getarnten Bildfeldes nur die Zeit von 
Vas Sek. zur Verfügung fteht, fo daß für den Aufbau einer ein­
zelnen Zeile die kaum vorftellbar kurze Zeit von Visoo Sekunden 
übrig bleibt! Das von dem Lichtftrahl abgetaftete kleine. Bildfeld 
auf der Nipkow-Sdieibe wird durdi eine Optik vergrößert und in 
den fogen. „Abtaftraum“ hineinprojiziert. In diefem Raum er­
fdieint alfo eine vergrößerte Abbildung des 180zeiligen Bildfel­
des, das von dem Lichtftrahl 25 mal in jeder Sekunde nbgetaftet 
wird. Befindet fidi nun in der Ebene des projizierten Bildfeldes 
■z. B. eine Perfon, fo wird audi diefe von dem Lichtftrahl zcilen- 
weife abgetaftet. Je nachdem, ob diefer Liditftrahl nun auf eine 
helle oder dunkle Körperftelle auftrifft, wird einmal viel, das 
andere Mal wieder weniger Lidit reflektiert. Diefes reflektierte 
Licht fangen zwei fehr große Photozellen auf und verwandeln 

die Ilelligkeilsfdiwankungen des reflektierten Lichtes in elektriiche 
Stroinfchwankungcn, die dem Photozellenverftärker und nach dem 
Paffieren des Hauptverftärkers dem Bildfender zugeleitet werden. 
(Die Sprache der Perfon, deren Bild übertragen wird, geht den 
gleichen Weg wie bei einer Rundfunkübertragung: Vom Mikro­
phon zum Vorverftärker, dann zum Hauptverftärker und fdiließ­
lidi zum Fonfender.)

Der Abtaftraum ift verhältnismäßig klein und befitzt weiße 
Wände, eine weiße Decke und ielbft einen weißen Fußboden, 
damit ein redit hohes diffufes Reflexionsvermögen crreidit wird. 
Dadurch erzielt man einmal eine Verbeflerung des Wirkungs­
grades des Abtaftfenders und kann dadurch audi fehr kompli­
zierte drctdinienfionalc Gegenftände (z. B. Perfonen) übertragen, 
ohne daß allzu tiefe und ftörende Sdilagidiaften auftreten.

Sowohl der Kinofilmzerleger wie auch der Liditftrahl-Abtaft- 
fender können paufenlos ineinander üliergeblendet werden. Wäh­
rend mein alfo bis heute die An- und Ablage von Ferniehfendun- 
gen ertl auf Tonfilmen aufnehmen muß. kann man mit Inbe­
triebnahme des neuen Lichtftrahl-Abtaftfenders (im Fernkabel­
haus der Deutfehen Reidispoft) das Bild und die Worte des An- 
fagers direkt abtaften bzw. übertragen und nach Belieben in die 
Tonfilmieiidung cinblenden. Herrnkind.

wird
Ja, heule ftellt der Rundfunk wirklidi mitten im Volk. Er ift 

ein Stück unteres Volkslebens geworden, und nicht das unwidi- 
tigfte. Können wir uns noch ausmalen, wie Staatsmänner vergan­
gener Zeilen „zum A'olk fpradien“? Ein paar hundert, wenn’s 
hoch kommt ein paar taufend Menfdien verfammelte der Munn 
uni Iidi. Oft waren cs nur Geladene, Bevorzugte, die das oberfle 
Haupt des Staates fehen und fpredien hören durften. Der Durdi- 
fdinittsbürger kannte feine „Obrigkeit“ meift nur vom Hören- 
fagen: fpäter, als es eine Zeitung gab, las er wohl auch mal ge­
legentlich von ihr und über fie. Und als die Bildverviclfältigung 
groß wurde, als die Photographie erfunden war. konnte cler ein­
zelne lieh wenigftens ein „Bild“ machen. Aber die Perfönlidi- 
k e i t lernte er wahrfdieinlich in feinem ganzen Leben nicht kennen.

Machen wir uns doch diefe Tatfachen einmal recht klar, und 
wir können ermeßen, welch ungeheure Bedeutung der Rundfunk 
für uns alle bekommen hat, eine Bedeutung, zu der ihm freilidi 
erft der Nationalfozialismus in Wahrheit verhalf. Es gibt keinen 
Menfdien mehr, der den Führer nicht „kennt“, cler fich von feiner 
Stimme nidit hundertmal zu immer neuer Begeifterung hinreißen 
ließ. Wir find der hödiften Perfönlidikeit nahegerückt' die uns 
in der Gemeinfdiaft unteres ganzen Volkes umfängt. Das danken 
wir in allererfter Linie dem Rundfunk und den Männern, die aus 
Ilim das machten, was er heute ift.

Nicht vergeßen wollen wir dabei die nimmermüde Arbeit der 
Taufende von Funkw arten in Stadt und Land, die getreu ihrem 
Befehl die Kleinarbeit leiften zum Gelingen des großen Ganzen. 
Sie müflen den Rundfunk von der tedinifdien Seite her beherr- 
fdien, und was erft Liebhaberei, vielleidit Spielerei war, hat heute 
hollen Zweck bekommen. Die funktedinifdien Zeitfehritten über­
nahmen gleichzeitig damit eine große Aufgabe: Das Willen um 
tedmifdie Dinge in die breiteften ¿Haffen zu tragen. Und das Kann 
nur gefdiehen, wenn letzte Unklarheiten in wirklidi allgemein 
verftändlidier Darftellung beleitigt werden. Die Wege, die die 
FUNKSCHAU zur Erreichung diefes Ziels einfdilägt, find unteren 
Leiern bekannt und vertraut. Nicht wenige find es, die uns fchrie- 
ben, wie erft die FUNKSCHAU fie befähigte, fich mit ihren funk­
tedinifdien Kenutniffen dem V olke ganz zur Verfügung zu Hel­
len. Ihnen fei vor allem der heutige Artikel gewidmet: „Wenn 
der Führer fpridit“, ein überblick über das Was und Wie des 
Gemeinfdiaftsempfangs.

Neue, noch größere Aufgaben flehen vor uns: Das Fernfehen 
in jedes Heim zu tragen. Erft das Fernfehen wird die letzten Mög­
lichkeiten der clrahtlofen Welle völlig ausfdiöpfen laffen. Ob audi 
noch Jahre darüber hingchen, bis jeder feinen Heimferriieher hat, 
fo wie heute feinen Rundfunkempfänger, die Zeit eilt fchnell und 
verlangt, daß wir uns alle idion, jetzt eingehend mit dem Fern- 
(ehen und feinen tedinildien Gefetzen vertraut machen. Die 
FUNKSCHAU will auch hier die führende Hand reichen.

Die Grundlagen des Fernfehens
fchildert das Budt „Fernfehen“ aus unterem Verlag. Preis 95 Pfg. 
Zu beziehen durch jeden Radiohäudler oder direkt beim Verlag, 

München 2 NW, Karliiraße 21.
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Wenn der Führer ipricht!
Gemeinichaftsempfang, wie er lein loll

Der Gedanke des Gemeinfihaflsempfangs hat fich feit der 
nationalen Erhebung immer inelir durchgefetzt. In zahlreichen 
Betrieben, bei Behörde und Induftrie, in Schulen und Ilochfdiulen 
fowie auf großen Plätzen fiud Gcmeinlchafhanlagen errichtet wor­
den, die Hunderttaufenden unterer Volksgenoflen ermöglichen, 
an wichtigen politifchen und bedeutfamen fonftigen Ereigniflen 
auch zu Zeiten teilzunehmen, an denen fie früher ihre Arbeits­
plätze nidit verlaflen durften. Während der Rundfunk in früheren 
Jahren kaum ein Bindeglied zwifdien Volk und Regierung dar- 
ftellte, vermag heute der Führer zu jeder Stunde zum deutfehen 
Volk zu fprechen. In abfehbarer Zeit werden wir ihu fogar nicht 
nur hören, fondern hierbei auch fehen können.

Die Ausführung zahlreicher Geineinfdiaftsanlagen hatte eine 
ftarke, ziemlich unvermittelt cinfetzendc Nachfrage nach Kraft- 
verftärkern zur Folge, die die Induftrie anfangs gar nicht be­
friedigen konnte, denn große Lagerbeftände an Kraftverftärkern 
waren nicht vorhanden, und diefe waren bald ausverkauft. Viel­
fach wurden aus Sparianikcitsgrüncicn auch Empfänger mit zu 
fchwachen Endröhren, ja fogar Volksempfänger eingefetzt. Den 
mit der Aufflellung der Anlagen betrauten Pcrfonen fehlte oft 
jede Erfahrung, fo daß heute nodi eine ganze Reihe von Ge- 
meintchaftsanlagen vorhanden ift, die den erftrebten Zweck nur 
unvollkommen erfüllen, d. h. deren Sprachwiedergabe für den 
in Frage kommenden Perfonenkreis an Verftändlichkeit zu wüu- 
tchcn übrig läßt.

Mit geringen Mitteln lallen lidi diefe Anlagen mellt erheblich 
verbeilern bzw. audi für den eigenen Betrieb ausnutzen. Da viele 
unterer Leier Gelegenheit haben werden, ihr Willen an den Mann 
zu bringen und io zur Verbeflerung des Gemeinfdiaftsempfangs 
beizutragea, fdiließlidi ja audi noch nicht alle Betriebe reillos 
erfaßt find, haben wir naehftehend alles Wiflenswerte zufammen- 
geilellt, was hei Entwurf, Errichtung, Betrieb, Verbetlerung lind 
Äusgeftaltung von Gemeinfdiaftsanlagen zu beaditen ift, foweit 
fie nidit ausgeiprochene Großanlagen darftellcn. Wir betchränken 
uns daher auf Anlagen bis 12 Watt.

Von vornherein toll bei Planung einer Anlage für Gcmein- 
fchaftsempfang größter Wert aut befte Verftändlichkeit der Sprache 
gelegt werden, damit die Hörer audi der Rede eines für das 
Mikrophon weniger geeigneten Sprechers mühelos folgen können. 
Mas nützt die Ichöiilte Anlage, wenn es klingt, als ob der Redner 
einen Kloß im Munde hat, oder wenn Endröhrc und Lautfprecher 
rettungslos überfteuert werden, fobald der Sprecher feine Stimme 
zum 1 orte fteigert, um leinen Worten mehr Nachdruck zu ver­
leihen.

Die Rnnmtikuiiik ton größter Widrigkeit.
Die Akuftik (befler auf gut ch mich „Hörfamkeit“) eines Saales 

ift von großer Bedeutung. (Verlihiedcne Konzertfäle und Kirchen 
lind deshalb bekannt­
lich berühmt gewor­
den.) Die erforderliche 
Größe des Raumes ift 
im allgemeinen durdi 
die Perfonenzahl, die 
am Gemelnfchaftseinp- 
fang teilnimmt, gege­
ben. Die Hörfamkc-tt 
wird durch die Form

des Raumes, feine 
Dämpfung und feine 
Nadihallzeit beeinflußt. 
In jedem Raum braudit 
ja ein von einem Laut­
fpredier abgeftrahlter 
Schall eine gen Iffe Zelt, 
bis er verfebwindet 
(Echowirkung).

Geringe Dämpfung 
und langer Nachhall 
treten in Räumen mit 
glatten Wänden, har­
tem t ußboden und ge­
ringer Perfonenzahl auf. 
Durch Polfter,Teppiche, 
Vorhänge und zahl­
reiches Publikum wird 
die Dämpfung gefteigert 

Verttürkerkiftung in Watt

Jeder an den Zcitereigniflcn luteretficrfc läßt cs fidi nidit entgehen, die zufällig anwefcndcu Gäue 
um Gemcinlihaftsempfang tellnchmen zu laßen. Wir fehen den Gemeiniihai tsempfänger in einem 
Gafihaus links an der Wand. Werkphoto Telefunken.

und die Nachhallzeit verringert. Stark gedämpft find alle Räum­
lichkeiten, die nadi einer oder mehreren Seiten offen find (Veran­
den, Schiffsdecks ufw.), fowie überhaupt Freianlagen.

Für jede Rauuigröße ift nun eine günftigfte Nadihallzeit er­
mittelt worden, die für kleinere- Räume rund 1 Sekunde, für 
große Räume 2 Sekunden und mehr beträgt. Die genauen Werte 
der günftigflen Nadihallzeit finden fich in unferer Tabelle lUNK- 
SCHAU 1934, Nr. 18, S. 144. Abweichungen von 10 v. H. find be­
langlos, von 20 v. H. nodi zuläflig.

Weldicu Einfluß hat nun eine falfdie Nachhallzeit? Ifi fie zu 
lang, dann wird die Sprache zum größten Teil unverftändlich, 
Mufik wird hohl und hallend; ift die Nadihallzeit zu kurz, dann 
ift Sprache wohl ausgezeichnet zu verliehen (erfordert allerdings 
große- Verliärkerleiftungen), Mufik aber klingt felbft bei großen 
Lautilärken kraftlos, dünn und itumpf. Die Abweichungen vom 
Sollwert betragen bei diefen Erfcheinungen 50—100 v. H.

Stehen mehrere Räume für eine Geineinfchaftsanlage zur Aus­
wahl, f<> ermittelt man zunächft (möglich!! bei mit Perfoncn bc- 
fetzten Räumen) die Nachhallzeiten. Eine genaue reilftellung der 
Nadihalldauer, die ohne Mcßinftrumcnt gar nidit möglich ift, 
braucht man hierzu nicht. Es genügt, wenn man fidi hierbei auf 
lein Gehör verläßt. Aus dem < Charakter der Mufik oder Spruche 
erkennt man unter Berückfiditigühg des Vorhergeiagten ohne 
große Schwierigkeiten, ob die Dämpfung richtig, zu groß oder 
zu klein ift. r

Der gccignetfle Raum wird fo idinell ermittelt. Kommt nur 
ein Kaum in Frage und hat diefer zu große Dämpfung, fo kann 
er doch unverändert benutzt werden, denn Sprache (auf die es 
bei Gemeinßhaftsempfang befonders ankommt) ift ja gut ver- 
ftändlidi. hu Gegenteil müflen wir bei zu geringer Dämpfung 
auf künftlidie Weite die nötige Dämpfung zu erreichen fudien 
(Vorhänge, Teppiche ufw.) *)

Wieviel Watt?
1(1 der Raum gefunden, dann wird feine Größe in Kubik­

metern (m3) beftimmt. Aus Rauminhalt und der der Tabelle 
entnommenen Nadihallzeit kann inan dann leicht die Verftärker- 
leiftung der benötigten Anlage in Watt ermitteln2). Es ift näm­
lich bei Verwendung normaler Lautfprecher:

Rauminhalt
Verftärkerlelftung (in Wait) = ^7 Nachhäteeit

Findet der Gemeinßhaftsempfang im Freien ftatt, dünn wird 
die Verftärkerlelftung berechnet nadi der Formel:

Fläche in Quadratmeter 
20

Mit geringerer Ver­
ftärkerleiftung kommt 
man aus, wenn Laut- 
fpredier hohen Wir­
kungsgrades als Schall­
geber benutzt werden, 
Lautfprecher mit 2- bis 
3 fachem Verstärkungs­
grad erfordern nur 
etwa halbe Verftärker- 
leistung, Lautsprecher 
mit 9 fachem M'irkungs- 
grad etwa J/6 der für 
normale Lautsprecher 
notwendigen Verstär- 
kerleiftung.

9 Vgl. hierzu FUNK­
SCHAU Nr. 2/1935 ..Der 
Baftler und fein Mikro­
phon“.
2) Ein Stärkefaktor braudit 

nicht bcrüddichtigt zu wer­
den, well beim Gemein- 
r.haftsemptang der Raum 
wohl immer ruhig gehal­
ten wird.
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Wohin mit dem Lautfprecher?

Da wir im Rahmen unferer Arbeit ja nur mittlere Anlagen 
bis zu 12 Watt Sprechleiftung betrachten wollen, empfiehlt es 
fidi, wegen der einfacheren .Anpaflung nach .Möglichkeit nur mit 
einem Lautfprecher zu arbeiten, der natürlidi audi in der Lage 
fein muß, die zugeführte Leiftung verzerrungsfrei zu verarbeiten. 
Eine große Schallwand (1 Xl m) ift gegenüber einem Gehäufe 
ftets zu bevorzugen. Der Lautfpredier wird zweckmäßig io hodi 
angebracht, daß er den Sdiall ccber die Köpfe der Zuhörenden 
hinweg und gegen die M andflächen abftrahlt, die am ftärkften 
gedämpft, als beifpielsweife mit Vorhängen verfehen find.

Was iür Empfänger eignen fidi?
Für kleinere Anlagen wird man immer mit einem Empfänger 

auskommen, der mit einer kräftigen Fiinfpol-Endröhre (RENS 
1374 d, L4150D, RES 964, L496D) ausgerüftet ifl. Eine Hoch- 
frequenzvorfiufe ift im Empfangsgerät von Vorteil, weil man als­
dann im Interefle größter Klangtreue bereits ohne Rüdckopplung 
die notwendigen Lautftärken erreichen kann. Um möglidift 
flörungsfrei empfangen zu können, ift eine Hochantenne fowie 
eine gute Erde fehr ratfam. Da beim Gemeinfchaftseinpfang auf 
Fernempfang ja in den meiften Fällen kein Wert gelegt zu wer­
den braucht, wird man mit verhältnismäßig einfachen Apparaten 
auskoimnen.

Teiefunken hat für den Gemein fdiafisempfang einen be­
ionders geeigneten Empfänger unter dem Namen „Kamerad“ 
herausgebracht., der mit einem Dreiröhren-Super mit leiftungs- 
fäheger Fünfpol-Endröhre cuid einem Hodileiftungs-Kraftiprecher 
mit Nawi-Membran ausgeftattet ift, io daß er in Verfammlungen 
bis zu 500 Perionen noch gehört wird. (Preis einfihlicßlich Röhren 
für Wcdifelftrom RM. 435.—; für Gleidiftrom RM. 400.—). Das 
Gerät ift natürlidi auch für Sdiallplattenwiedergabe eingerichtet.

Körting empfiehlt als Gemeinfihaflscmpfänger beionders 
leinen Zweikreifer „Trixor“, der mit eingebautem Lautfpredier 
einfihließlidi Röhren für Wcdifelftrom RM. 209,50, für Gleidiftrom 
RM. 219,50 koftet und für Räume bis zu 75 Perionen ausreidu. 
Für größere Räume (bis zu 250 Perionen) wird hierzu ein Groß- 
lautipredier mit verbeffertem Wirkungsgrad Modell „Maximus- 
Minor“ (RM. 150,50 iür Wechfelftrom, RM. 114.50 iür Gleidiftrom), 
für Säle (bis zu 500 Perionen) ein Großlautfpredier Modell 
„Maximus" (RM. 297,— für Wechfelftrom, RM. 245,— für Gleidi­
ftrom) erforderlich. Auch andere Apparatefabriken flellen felbft- 
redend f ür Gemeinfihaftsempfang beionders beftimmte Geräte her.

Kommt man mit Empfängern und Lautsprechern mit verbeffer­
tem Wirkungsgrad nicht aus, dann muß man die notwendige

Eine 9-Watt-Endftufc zum 
Anfchluß an den Rundfunk­
apparat. Werkphoto 

Dr. Dietz & Ritter.

Oben ein 10-Watt-B.-Ver- 
ftärker. 

Werkphofo Teiefunken.
Rechts ein Kraftverftärker 
für eine Ausgangsleiftung 

von 5 Watt.
Werkphoto Philips.

Leiftung durch Zufdiultuug einer Endverftärkerftufe oder eines 
Kraftverftärkers erreidien. Leider find fpeziell für Gemeinfihafts- 
empfang geeignete „Vorfatzgeräte für Kraftverftärker“ (aus Hudi- 
frequenzfiufe und Empfangs-Gleichrichter be flehend, nidit im 
Handel. Wer fidi ein foldies Vorfatzgerät nidit felbft herftellen
kann3), muß alfo einen Rundfunkempfänger unter Zwifchenfchal- 
tung eines .Anpaflungskäftchens benutzen.

Für größeren „Nachdruck“: Endflufen
Kraftverftärker-Endftufen werden von Körting geliefert: Eine 

für Weihfelftroinnetzbetrieb unter der Typenbezeichnung LEWA 9 
mit einer Verftärkerröhre RV 239 (Preis mit Röhren RM. 327.—) 
für eine unverzerrte Spredileiftuhg von 9 Watt4) (Lcifiungsauf- 
nahme aus dem Netz ca. 70 Watt); eine für Gleidiftromnetzbe- 
trieb unter der Typenbezeichnung HEG 41/2/9, Dieier Gleidiftrom-

■ 8) Vgl. hierzu u. a. die Befihreibung: „Der Höchftlelftunga-.BandfiIter-Kraft- 
empfänger“, FUNKSCHAU 1931 Nr. 31, S. 246. Dazu EF-Baumappe Nr. 110.

4) Körting gibt an, daß die volle Sprechleiftung von 9 Watt ausreicht:
a) für etwa 2000 Hörer In Verbindung mit einem Körting-Großlautfprechcr 

„Maximus-Minor”;
b) für etwa 4000 Hörer mit einem Körting-Großlautfpredier „Maximus".

Endver ftärker gibt mit 2 Röhren BL 2 eine unverzerrte Spredi- 
leiftung von 41/2 Watt ab (Leiflungsaufnahnie aus dem Netz 
ca. 60 Watt), Preis mit Röhren RM. 348,—; mit 4 Röhren BL 2 
fteigt die unverzerrte SprcehleiÜung auf 9 Watt 4); die Leiflungs- 
aufnahme aus dem Netz dagegen nur auf ca. 75 Watt, bleibt alfo 
außerordentlich niedrig; Preis mit Röhren RM. 386.—, (Die Lei- 
ftungsangaben gelten für 220 V Gleidiftrom, bei 110 V gibt der 
Endverftärker etwa 4 Watt mit voller Röhrenbeflüdcung ab). Der 
Raumbedarf der Endflufe ift fehr gering. Sic kann fowohl an der

>nd EM>4b<« «ENS !3Z4d

wöndkeie  VwbwSwg

Das Schema einer neuzeitlichen Gemeinfchaftsempfangsanlage, die zugleich auch 
geftattet, Schallplatten zu übertragen und außerdem Mikrophon anzufchließen. 

Zwei Kraftfprecher forgen für günftigfte Schallausbreitung.

Wand befefligt als auch auf dem Tifili aufgefiellt werden. Durch 
eine eingebaute Spannungsreglerröhre (Osram-Urdox) ift der 
Gleidiftroin-Endverftärker unabhängig von Netzipannungsfchwan- 
kungen. Die Netzfpannung kann bei Beftückung mit 2 Röhren 
zwifdien 150 und 260 V. bei Beftückung mit 4 Röhren zwifdien 
200 und 270 V fthwanken, ohne daß fidi die Betriebsipannung 
für die Rohren ändert.

...oder Kraßverliärkeranlagen.
Im Teiefunken-Programm findet man für We.difelftrom 

einen - Watt-Hodileiftungs-Gegentaktverflärker Ela V 38/40, 
der aus Vorftufe (RENS 904) und Gegentuktendftufe (2>;RES%4) 
befteht und dem I ichtnetz 80 Watt entnimmt. (Preis einfihlicßlich 
Röhren RM. 357,50). Zwilchen Empfänger-Endröhre (1374 d oder 
ähnlidi) und V erltärkereingang ili ein Koppfungsgiicd (Lager­
Nr. 29, Preis RM. 23,—) zu fihalren.

Während die bisher genannten Vcrilürker in A-Sdialtung 
arbeiten, wird für 220-\ -Gleichfironmetze von Teiefunken ein 
10-Watt-B-Verftärker 5 Ela V 13/15 hergeftellt, der dreiftufig mit 
Vorröhre, Gegentakt-Miitelftufe und Gegentakt-Endftufc (2 mal 
RS 241) arbeitet. Er entnimmt dem Gleichftronmetz ca. 200 Watt 
und koftet RM. 530,— einfihlicßlich Röhren. Hierzu kommt noch 
eine Lrddroflel Ela B 31 zu RAE 50,—.

Für Weihfelftroinnetzbetrieb liefert auch Körting einen drei- 
flufigen Kraftverftärker mit 71/» Watt unverzerrter Sprechleiftung, 
der ais Type ifKW 7Va mit Köhren RM. 394,— koftet. Die beiden 
Vorftufen find mit je einer REN 904 ausgerüftet, die Gegentakt­
endfi ufe enthaft zwei RES 964 (L496D).

Seit der letzten Funkausftellung ift auch die deutfehe Phl- 
lips-Gefellichaft mit Kraftverftärkern auf dem Markt er- 
fchienen. Eine fehr glücklich gewählte Zwifdicntype fdieint uns

») VgL FUNKSCHAU Nr. 40/1933 „Ole B-VerfiUrkung In der Battel-Praxis“.



142
der 5-Watt-Verftärker (Type 3712) zu fein, der init der Heilen 
Wider ftands-Verftärkerröhre W 4110 und ‘der 12-Watt-Fünfpol- 
Endröhre L491D beftückt ifl, alfo nur zwei Röhren enthält. Da 
als Gleichrichterröhre die billige G 1064 benutzt wird, kommt der 
Röhren falz für den Verftärker nur auf RM. 40,— zu flehen. Der 
Verftärker koftet einfihließlidi Röhren RM. 275,—. Sein Strom­
verbrauch Iteträgt nur 45 Watt. Mit einer Eingangswechfcllpan- 
nung von 0,25 V kann der Verftärker (dion voll ausgefteuert wer­
den, fo daß die Verftärkung für Sdiallplattenwiedergabe reichlich 
genügt und auch für die \ aho-Mikrophone noch voll ausreicht. 
Da die Vorftufe auch abfihaltbar ift — zu ihrer Ausfteuerung 
find dann 15 V erforderlich —, kann man auch mit der Endftufe 
unmittelbar an den vorgefdialleten Rundfunkempfänger Heran­
gehen.

Ein zweiter Kraftverftärker der Deutfehen Philipsgefcllfchafl 
(Type 3726) befitzt 10 Watt unverzerrte Sprechleiftung und ift 
ebenfalls nur mit zwei Röhren ausgerüftet, der Fünfpol-Schirm­
röhre H4128D und der befonders kräftigen Fünfpol-Endröhre 
L 497 D. Als Gleichrichter ift die G 2004 eingefetzt. Mit einer Ein- 
gangswedifelfpannung von 0,2 V wird diefer Verftärker voll aus­

gefteuert. Auch hier kann die Vorröhrc abgefdialtet werden, als­
dann find 20 V zur Ausfteuerung der Endröhre notwendig. Die 
Leiftungsaufnahmc aus dem Lichtnetz beträgt 67 Watt. In den 
Verftärker find fdiließlich eine Tonblende fowie ein Ausgangs- 
trausformatoL' mit 7 Abgriffen eingebaut.

Zu beiden Philips-Verftärkern wird ein Rundfunk-Anpafiungs- 
käftchen Nr. 4230 (Preis RM. 37,50) geliefert, durch feinen Regel­
knopf kann die vom Empfänger abgegebene Wedifelfpannung 
auf jeden gewünfditen Wert herabgefetzt werden, fo daß eine 
Überfteuerung des Verfiärkers vermieden wird. Budifen zum An- 
Ichluß einer Sdialldofe find ebenfalls vorgeiehen. Für Mikrophon, 
Rundfunk und Sdiallplatten ift ein anderes Anpallungskäftchen 
(Nr. 4214 a, Preis RM. "0,—) entwickelt worden, mit dem Rund­
funk-, Mikrophon- und Sdiallplattenwiedergabe, getrennt geregelt 
und miteinander überblendet werden können.

Als Lautiprecher empfiehlt Philips zwei permanentdynamiichc 
Chafiis: Nr, 4282 (Sdiwingfpule 10 Ohm) zum Preis von RM. 32,50 
für 0 Watt Spredileiftung: NT. 2216 (Sdiwingfpule 13 Ohm An­
pafiung), Preis RM. 150,— für 10 Wati Sprechleiftung. Beide 
Syfteme find auch in hochohmiger Ausführung lieferbar.

Hans Sutaner.

Warum verließen wir 
die Dreipolröhre?

2. Vom Schutzgitter zuSchirmgitter und Bremsgitter

-vn™«---------Sprimpoi (Katnodc}
' ------ Steuergitter

.tifxf»----- .scnutZgitter
Rremsgttter 
Fanqpoi (Anoae}

Die Pole der, 
Fünf pol sthutegitter- 

Röhre Zum Ndiuirgltlrr und Stcuer- 
gittor ift hier nodi ein Brcms- 
Citter dazupckommen. DioRöhre 
enthält fumlt bereit« drei Git­
ter, ton denen jedes feine be.- 

fonderc Aufgabe hot.

fprühten Elektronen audi durdi die direkte 
Einwirkung des Fangpoles uuf das Steuer­
gitter beidiränkt.

Das Schirmgitter ein vervollkommnetes 
Sdiutzgitter.

Das Sdnitzgitter ift uns fdion vertraut, 
wir haben es als Mittel gegen die erfte Art 
der Rückwirkung kennengelernt. Da fich das 
Schutzgitter zwifdien Fangpol und Steuergit­
ter befindet, fo hilft es natürlich auch gegen 
die direkte Beeinflufiung des Steuergitters 
durdi die Schwankungen der Fangpolfpau- 
nung. Aber das Sdiutzgitter letzt audi die

Die Fangpol ^-Spannungsldiwunkungeii wirken auf die vom 
.Sprühpol ausgefprühien Elektronen zurück. Das haben wir dns 
letzte Mal erfahren. Als Gegenmaßnahme hüben wir das Sdiutz­
gitter keiinengelernt. Außei diefer Rückwirkung auf die aus- 
gefprühten Elektronen findet aber nodi eine weitere Rückwir­
kung ftatt, und zwar auf das Steuergitter.

Die Schwankungen der Fangpölfpannung wirken aufs 
Steuergitter zurück.

Damit ift’s fo: In jeder Empfänger- oder Verftärkeridialiung hat 
man zwifdien Sfeuergitter und Kathode ftets einen hinfiditlidi 
der zu verftärkenden Spanmingslihwankungen fehr hohen Wider­
ftand. Diefe Tatfadie ifi für unfere weiteren Betrudiiungen wichtig.

Wir denken nun daran, daß die Fangpolfpannung während 
des Betriebes fchwanki. Die fdiwankcnde I angpolfpunnung liegt 
zwifchen Fangpol und Kathode. Dec Raum zwilchen Fangpol und 
Kathode wird aber durch das Steuergitter in zwei Teile aufgeteilt. 
Demgemäß wird audi die Schwankung dec Fangpolfpannung zu 
einem Teil auf die Strecke Fangpol-Steuergitter und zum andern 
Teil auf die Streike Steuergitter-Kathodc entfallen. (Diefe Auf­
teilung gilt aber nur für die Sdi wankungeu der FangpoHpan- 
nung und nicht für deren Ruhewert.)

Man kann die Sadie auch fo auffaffen: Fangpol und Steuer- 
S'tter bilden zufammen einen Kopphmgskoudenfator, der zwi- 

len Fangpolzweig und Gitterzweig eingefdialtet ift und fo 
eine Rückkopplung bewirkt. Diefe Rückkopplung ift — vor allem 
für Hoch- und ZwUchenfrequcnzverftärker — recht unangenehm, 
da fie das Zuitandekommen unerw ünlihter Schwingungen zur 
Folge haben kann, wenn keine befonderen Schutzmaßnahmen 
getroffen werden.

- An foldie Sdiutzmaßnahuien erinnern fidi unfere alten Baft- 
ler: Die Neutralifierung! Die Neutrodynfchaltung mußte jedes­
mal, wenn eine Röhre ausgewedifelt wurde, neu‘abgeglichenwer­
den. ein Kunftftück für fidi. Trotz aller Mühen gelang die Ab­
gleichung nidit reitlos, woraus folgte, daß man keine fehr hoch 
verftärkenden Röhren brauchen konnte. Der Verftärkungsgrad 
der Dreipolröhre ift alfo außer durdi die im vorhergehenden 
Auffatz befprochene Rückwirkung des Fangpoles auf die ausge-

Die praktlfche Aus­
führung der 5-Pol­
ii Öhre. Das umge­
bende, zweimal ab­
gebogene Blech, das 
fidi im Zylinder fort-Verftärkung der Röhre hinauf, was wieder­

um ftärkere Schwankungen der Fangpolfpan- 
nung bedeutet, woraus lieh die Notwendigkeit 
ergibt, bei Vorhandenfein eines Schutzgit­
ters befonders gründlich jedes Zufammenw’irken des Fangpoles 
mit dem Stcucrgittcr zu vermeiden.

fetzt, ift das Sdürm- 
Î’Itter, der außere Zy- 
Inder der Fangpol.

t) Wir bezeichnen auch in diefem zweiten Artikel unterer Folge die 
„Anode“ mit „F a n g p o 1“ und die „Kathode“ mit „S p r ü h p o 1“.

Du ein foldies Zufammenwirken beifpielsweife durch die Zwi- 
fdienräume des Schutzgitters’ gefdiehen könnte, fo müffen die 
Zwifihenräumc des Schutzgitters für Röhren, die zur Hodifre- 
quenzverflärkung benützt werden follen. möglich!! eng gemacht 
werden, und zwar fogar auf die Gefahr hin, daß dadurch der 
Sdiutzgitterfirom eine heträchtlidic Erhöhung erfährt.

Außerdem könnte eine Einwirkung des Fangpoles auf das 
Steuergitter audi über die mit diefen Teilen verbundenen An- 
fiiilußdrähtc und Kontaktftifte möglich fein. Um diefe Möglidikeit 
einer Einwirkung zu verhindern, baut mau die für HF- und ZF- 
Veriiärkung gedachten Röhren fo, daß die Anfchlußdrähtc von 
Fangpol und Slcuergitter an entgegengefetzten Punkten der 
Röhre endigen: Entweder wird der Fangpol oder das Steuergitter 
am oberen Ende des Glaskolbens herausgeführt.

Sdiließlidi wären gegenteilige Beeinfluffutigen zwifchen Fang­
pol und Steuergitter audi nodi fozufagen „außen herum" möglich, 
und zwar z. B. von der (außcnlicgenden) Rückfeite des Fangpoles 
nadi der Innenfcitc. des Steuergitters (vergl. Skizze). '

Um audi diefen Rei! der gegenteiligen Beeinflufiung zu betei­
ligen, verficht man das Schutzgitter nodi mit einer befonderen 
Abfdiirmung, die für eine reinliche Sdicidung zwifchen Fungpol 
und Steuergitter forgt. Damit ift das Schirmgitter geboren.

Das Schutzgitter (chützt alfo die vom Sprühpol ausge- 
fprühten Elektronen vor der Einwirkung der Fangpol-Spannungs- 
fih wank ungen.

Das Schirmgitter ift ein durch eine zufätzlidie Abfchirmung 
und durch andere Sondermaßnahmen ergänztes Sdiutzgitter. Es 
fihützt deshalb genau wie das’ Schutzgitter die vom Sprühpol aus- 
gefpriihten Elektronen vor der Einwirkung der Fangpol-Span- 
nungsfdiwankungen. Außerdem aber fdiirmt es das Steuergitter 
gegen den Fangpoi ab und verhindert fo eine direkte Rückwir­
kung des Fangpoles auf das Steuergitter.

Es ift klar, daß das Schirmgitter umgekehrt audi den Fangpol 
gegen das Steuergitter abfdiirmt und damit eine direkte Einwir­
kung des Steuergitters auf den langpol verhindert. Und das ift 
für regelbare Röhren von Bedeutung.
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Verichlechtcrung der Röhre durdi Schutz- und Schirmgitter!
So wertvoll Schutz- und Sdiirmgitter für die Eigenfchafien der 

Röhre find, fo bringen fie doch audi redit unangenehme Erfdiei- 
nungen mit fidi.

Um diefe Erfcheinungen zu vcrftehen, greifen wir nochmal kurz 
auf die Dreipolröhre zurück. Wir erinnern uns, daß die Elektro­
nen durdi die Fangpolfpaunung nach dem Fangpol getrieben wer­
den. Dabei nun erreichen die Elektronen fehr hohe Endgefchwin- 
digkeiten. Sie prallen deshalb mit großer Wucht auf dem Fang­
pol auf. Im Fangpol fitzen aber Händig eine Menge Elektronen. 
Sie werden zum Teil durch die aufprallenden Elektronen aus dem 
Fangpol herausgefihlagen. Damit ift’s ganz ähnlidi wie mit einer 
Waflerflädie, auf die ein Waflertropfen mit einiger Wudit auf­
prallt. Auch er fdilägt andere Waflertropfen aus der Wafferfliidie 
heraus, fo daß das Waffer an der Einfchlagfielle des aufprallen­
den Tropfens hodifpritzt.

Das zu den Fangpol-Spannungs  ich wank ungen 
gehörige elektrifdie Feld. Wir fehen, daß das 
Steuergitter durch das hier fehr eng gewik- 
kelte Schutzgitter im allgemeinen gut ab- 
gefebirmt wird, daß fidi jedodi ein kleiner 
Teil des Feldes von den Enden und der 
Außenfeite des Fangpoles nadi den Enden 
und der Innenfeite des Steuergitters erftreckt. 
Außerdem gehen Feldlinien vom Fangpol zur 

Abichirmung des Glaskolbens.

Bei der Dreipolröhre machen lieh die hcrausgeichlagenen Elek­
tronen nicht Hörend bemerkbar. Dem pofitiven Fangpol fteht ju 
das negative Steuergitter gegenüber und die aus dem Fangpol 
herausgefdilagenen Elektronen fallen infolgedeffen famt uud fon- 
ders wieder auf den Fangpol zurück.

Anders, wenn dem Fangpol ein pofitives Gitter, z. B. das 
Schirmgitter, benachbart ift. Erftens einmal landen auf diefem po- 
fit-iven Gitter felbft Elektronen und fdilagen dabei aus ihm genau 
fo Elektronen heraus, wie wir das foeben vom Fangpol gehört 
haben. Zweitens aber werden bei Vorhandenfein eines dem Fang­
pol benachbarten pofitiven Gitters die herausgefdilagenen Elek­
tronen nicht alle dorthin zurückgetrieben, von woher fie flammen. 
Ift die Spannung des pofitiven Gitters nämlich, höher als die des 
Fangpoles, daun gehen die aus dem Fangpol herausgefdilagenen 
Elektronen auf das pofitive Gitter über. Ifl hingegen die Span­
nung des pofitiven Gitters wefentlidi geringer als die Fangpol- 
fpannung, dann werden die aus dem pofitiven Gitter herausge- 
failagenen Elektronen nach dem Fangpol hinübergetrieben. In 
jedem Falle wird die Tätigkeit der Röhre beeinträchtigt.

Als Abhilfe das Bremsgitter.
Es gibt ein fehr einfaches Mittel, alle heraiisgcfthlagencn Elek­

tronen dorthin zurückzutreiben, woher fie flammen. Diefes Mittel 
befteht in einem weiteren Gitter, das zwifthen dem pofitiven 'Git­
ter und dem Fangpol angeordnet und an den Sprühpol ange- 
fdiloflen wird, infolge.- diefes Anfdilufles fehen (ich die Elektronen 
nidit veranlaßt, auf diefem Gitter zu landen. Die ftark negative 
Spannung des neuen Gitters treibt vielmehr die aus dem Fangpol 
herausgeidilageneu Elektronen folort wieder auf den Fangpol 
und die aus dem pofitiven Gitter (z. B. Schirmgitter) herausge- 
idilagenen Elektronen fofort wieder auf diefes zurück. Das neu 
hinziigekommenp Gitter bremft alfo die herausgefchlagenen Elek­
tronen ab und treibt fie wieder dorthin zurück, wo fie lierkommen. 
Es heißt daher Bremsgitter.

(Nebenbei bemerkt: Früher einmal haben Leute, die von der 
Wirkungsweife des Bremsgitters nichts verflanden, diefes Gitter 
als Fanggitter bezeichnet. Wer fich jedoch einmal mit der Wir­
kungsweife des Bremsgitters belchäfligt hat, der weiß, daß das 
Bremsgitter tatfädilidi keine Elektronen fängt.)

Durdi das Einfügen des Bremsgitters werden alfo — wie wir 
uns eben überzeugt haben — Schirm- und Schutzgitterröhren erft 
in den Stand gefetzt, ihre guten Einflüffe in vollem Umfang gel­
tend zu machen. Demgemäß rüftet man heute alle Vierpolröhren 
(Schirm- und Sdiutzgittcrröhren) mit Bremsgitter aus. DasBrems- 
gitter hebt diefe Röhren auf eine höhere Stide cler Entwicklung, 
macht aus ihnen Fünfpolröhren und man kann fidi fragen, warum 
man nicht alle Röhren außer den Dreipolröhren mit Bremsgitter 
ausrüftet, eine Frage, auf die uns bis heute noch die Antwort der 
Induftrie fehlt.

Die Röhre mit einem Steuergitter ift alfo durch Einfügen des 
Bremsgitters bereits nahezu vollkommen geworden und Röhren 
mit noch mehr Gittern ftheinen demnach keinen praktildien Wert 
zu hallen. Im nädiften Auffatz diefer Folge wird jedodi gezeigt 
werden, daß mehr als drei Gitter da einen Sinn haben, wo der 
Röhre neben der Verftärkung noch andere Aufgaben zudiktierl 
werden. F. Bergtold.

Neue Dinge 
um Eiienipulen
Von der ftillen Entwicklung

Der Nidittechniker macht fich erfahrungsgemäß feiten einen 
Begriff von dem. was Entwicklung heißt. Er fleht in der Regel nur 
das fertige Produkt und denkt weder an deflen Vorgefchichte, 
noch an die ftändige \ erfeincrung, die man durdi dauerndes Be­
arbeiten der damit zufammenhängenden Probleme erzielt.

Denken wir z. B. an die Eiienipulen! Im Anfang der Rund­
funkzeit hat man es mit Eifenkernen tdion einmal veriudit. Da­
mals war der Erfolg nur ein fehr fthlediter. Dann griff der 
dcutlchc' Phyfiker Hans Vogt den Gedanken wieder auf. Es ent- 
ftand das Ferrocart. Im Anfchluß daran brachten Siemens das Si- 
rufer, Dralowid das Draloperm, Prell das Prehferrum und Budidi 
das Fero-X heraus. Dabei blieb es aber nicht. Wie das Ferrocart, 
fo wurden audi diefe Materialien ftändig verbeflert. Man fuchte 
die Kernformen immer günftiger zu geftalten. und man fand 
immer geeignetere Hodifrequenzlitzen für die Wicklungen. Aul 
diefe Weife flieg die Spulengütc. Soeben haben wir wieder ein 
Beweisftück der füllen Entwicklung vor uns liegen — eine Spule, 
die genau fo ausfieht, wie die Spule, die der oberen „Budich“- 
Kurve in Nr. 52, FUNKSCHAU 1934, S. 411, zugrunde liegt.

Wir bringen hier in einem Kurvenbild, abhängig von der Fre­
quenz, die Spulengüte für die neue und für die nunmehr über­
holte Ausführungsart, die unteren früheren Meffungcn zugrunde 
lag. Man fleht, daß die Spulengüte der neuen Ausführungsart 
für den kritifthen und widitigften Frequenzbereich (1500 Kilo­
hertz) auf rund den doppelten Wert gebracht ifl. Wodurch diefe 
außerordentliche Steigerung der Spulcngüte? — Sie ift das Er­
gebnis der ftillen Entwicklung. Man verwendet heute — aut 
('.rund eingehender Verfuche — eine Hochfrequenzlitze, die für 
den vorliegenden Fall wefentlich günftiger ift als das früher be­
nutzte Wicklungsmaterial.

Die kurve zeigt deutlich, wte wcfenl- 
Iidi der Fortfchritt, der In ganz mo­
dernen Spulen verwirklicht ifl. Die 
Spulengüte ift abhängig von der Fre­

quenz aufgetragen.

Eine Frage: Warum enthält die FUNKSCHAU nidit mehr Ein­
zelheiten über diefe fülle Entwicklung, die fidi hinter den Kuliflen 
ablpielC? — Nun — cler ftändige FUNKSCHAU-Lefer wird audi 
über diefe Entwicklung durchaus auf dem laufenden gehalten. 
Die FUNKSCHAU verliert fidi aber dabei mit Abfidit nidit in 
alle Einzelheiten. Das würde den Überblick ftören und würde die 
großen Linien des tedinifdien Fortidirittes verwifdien. Die FUNK­
SCHAU fpiegelt die Entwicklung jedodi fo, daß man ftändig fiehl, 
wo uud wie es weiter geht, wo und wie cs weiter gehen 
wird. Lind wenn in irgendeiner Riditung ein gewifler Abidduß 
erreicht iil, dann bringt die FUNKSCH.AU jeweils fofort eine 
klare Bilanz des Erreichten. F. Berglold.

Der große Erfolg mit den bekannten H-Eifenkernen bei der 
Balllerfdiafi veranlaßte nunmehr auch andere Firmen, die Hoch­
frequenzeifen herftellen, ihr Material frei auf den Markt zu brin­
gen. Einige andere nette kleine Neuigkeiten erfahren untere 
Lefer uaefiftehend:

Ein Ferrocart-Spulenbaukaflcn,
der die Herftellung von Spulen für alle Zwecke, Ein- und Mehr- 
kreifer, Zwilchenfrequenz, Oszillatoren, Sperrkreife, Filter ufw. 
ermöglicht. Der Baukaiten enthält zwei neuartige, mit einfachem 
Abgleich verfehene Spulenkörper aus Trolitul, zwei E-Kernpaure

Die Einzelteile 
des Spulen- 
Baukaftens.

mit je einem Joch, einem Abgleidiftift, HF-Litze, Spulendraht, 
1 rolitul-Grundplatte, Sdirauben. Kordelmuttern, Anfchlußöfen, 
fowie eine genaue Anleitung. Alles zufammen für wenige Mark. 
Wirklich nett, wirklidi praktifch.

FUNKSCH.AU
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Einbau-Sperrkreis.

Ein begehrter Artikel dürfte der Ferrocart-Eiiibau-Sperrkreis 
lein, der mit hochwertigem Trolitul-Drehkondenfator verfehen ift. 
Linen folchen Einbau-Sperrkreis fucht der Baftler fchon lange. Zu 
haben für Wellenbereich 200—000 m oder für beide Wellen­
bereiche.

Links der Einbauiperrkreis mit Trolitul- 
Drehko und Eifenkernfpule. - Oben die 

kleine HF.-DroffeL

Eine befonders kleine HF-Drofiel.
Sie hat eine Induktivität von 30 mH. geringfte Eigenkapazität 

und kann im Wellenbereich von 200—2000 m verwendet werden. 
Die kleine, zweckmäßige Form ermöglicht cs, diefe Droftel überall 
freitragend zu montieren. Die Befeftigung erfolgt durch Univerfal-

Kappenanfchluß. Der Preis entfpricht etwa dem dreier einfacher 
Widerftände. Selbftrcdc.nd findet eine Hodrfrccpienz-Speziallitze 
Verwendung, die befonders geringe Verluflwerte I>efitzt, da die 
Stromverteilung in den Litzendrähten durch die Legierung des 
Lifenkerns günftig beeinflußt wird. A.E.

Spulen mit großem Abgleidibereiih.
Jetzt gibt es audi Einbauteile mit dein HF-Eifen Draloperm. 

Als Einzelfpulen für den Baftler werden die Draloperm-Prisma-

Die Telle einer neuen 
Eifenkernfpule, die der 
Baftler Ielbft zuiammen- 

ftellen kann.

Spulen geliefert. Diefe gewährleiften durch Verwendung von 
Speziallitze geringfte Verlufte. Ausführung A 200—600 m, Aus­
führung B 1000—2000 m. Ein Spulenfatz ermöglicht den Bau von 
Oszillatoren mit einem Abgleidibereidr bis zu 40%.

Name und Anfthrift der Herfteller von hier erwähnten Neuerungen teilt die 
Sdiriftleitung auf Anfrage gegen Rückporto mit

Höchlte Qualität auch Im Briefkaitenverkehr latzt Ihre Untcritatzung voraus । 
L Briefe zur Beantwortung durdi nn« nicht an heitimmie Perlonen, londürn einfach

Eine interellante Anfrage zum 
FUNKSCHAU-Volksluper 

(E.F. Baumappe 140) (1/90)

an die Schriftleitung adreHierenl
2 Rückporto und 50 Pfg, Unkohenbeitrag beilegen I
3. Anfragen numerieren und kurz und klar fallen!
4. Gegebenenfalls Prinziplchema beilegen 1

Allo Anfragen werden brWlith beantwortet ein Teil davon Mfi? Obaedrudd 
Ausarbeitung von Schaltungen, Drarithlhrungrikizran oder Berechnungen unmögüch,

Ich habe nadi EF.-Baumappe 140 denVolks- 
iuper gebaut und bin mit deflen Leiftung, was 
Klang, Trennfchärfe und Lautftärke anbe­
trifft, vollauf zufrieden. Als Antenne wird 
wahlweiie eine Hochantenne von 20 m Länge, 

eine Zimmerantenne von 25 m und ein Stück Draht mit 4 m Länge ver­
wendet. Empfangene Sender abends 8 Uhr: 45 bis 30 Stück an Jeder der drei 
Antennen. Die Lautftärke ift bei den meiften Sendern viel zu groß, fo daß 
reichlich mit Potentiometer gearbeitet werden muß.

Doch follte die Freude nicht ganz ungetrübt fein, denn etwas „hinter dem 
Deutfchlandfendcr gerät der Empfänger ins Pfeifen. Kann ich dagegen etwas 
unternehmen?

Anitw.: Das Pfeifen hinter der Welle 1875 m deutet darauf hin, daß Sie 
bereits wefentlich Über 2000 m Wellenlänge hinaus find. Wenn es Ihnen 
alfo gelänge, den Einfatzpunkt hinauf zufchi eben, bis der Drehko vollkommen 
eingedreht ift, hätten Sie den Schönheitsfehler behoben. Diefe Verfchiebung 
nadi oben ift aber in der Tat durchführbar durch entfprechendes Abbiegen der 
beiden äußeren Roforplatten und außerdem durch eine Verringerung der 
Windungszahl der Ofciilatorfpule um ca. 5 Windungen. Dadurch erreichen Sie 
übrigens gleichzeitig audi eine kleine Vergrößerung des Abftandcs der Sender 
auf der Skala, die zwar au fich nicht nötig ift, aber als angenehme Beigabe 
mitgenommen werden kann.

Im übrigen freundlichen Dank für Ihre anerkennenden Zeilen.
Iß es vorteilhafter, die Erregerfpule eines

Die Erregerfpule des Dynami dynamlfchen Lautiprechers mit ihren bei- 
Icben als Drollel zu Ichaltent den Anfchlüflen an plus und minus des

(1137) Netzteils, oder als Droflel in die Plus- oder
Minus-Leitung zu legen?

Ant w.: Wenn Sie, was wohl zutreffen wird, einen Dynamifchcn haben, 
deiieu Erregerfpule für 220 Volt bemeffen ift, fo müffen Sie die Erreger­
fpule an plus und minus anfdialten. Würden Sie nämlich die Spule In die 
Plus- bzw. in die Minus-Leitung legen, fo würde ein größerer Spannungs­
verluft entliehen, weil Ja die Spule einen hohen Widerftand befitzt, und fomlt 
das Gerät überhaupt nicht mehr oder zum mlndeften fehr fdilecht arbeitet

————bin eigenfiidh noch eta fehr lunger Lefer 
Wer häufig baftelt, foU ein Ihrer FUNKSCHAU und doch hat fie fchon

Meßinftrument haben. (1/92) in mir den Wunfch erweckt, felbft ein Ge-
zu bauen, das mich hinfiditlidi Trenn- 

fthärfe und Tonreinheit reftlos befriedigt«
Glauben Sie, daß ich ein foldies Gerät bauen kann, ohne im Befitz irgend­

welcher Mcßinftrumente zu fein? Welches Inftrumcnt wäre gegebenenfalls am
wichtigften?

Antw.: Warum nicht? Wenn Sie fidi genau an die Angaben in der Blau­
paufe halten und fauber arbeiten, fo muß das Gerät auf Anhieb funktionieren. 
Wir kennen Hunderte von Baftlern, die ohne Inftrumente und ohne große 
theoretliche Kenntnifle nach El .-Baiimappen ohne Jede Schwierigkeit Geräte

Dart man den eingebauten 
Lautfprecher abfdialten I 

(H8S)

Wie kann ich am heften den Lautfpredier 
in meinem kombinierten Gerät abfdialten? 
Genügt die Unterbrechung der einen Er­
regerleitung und der einen Sprechftrom- 
leitung durch einen zweipoligen Schalter?

Antw.: Bel Empfängern ohne Ausgangstransformatoren und mit Penthode
darf man den Lautiprecher nur dann abfdialten, wenn der zweite Lautfprecher 
bereits angefdiloflen ilt In diefem Falle genügt natürlich die Unterbrechung 
der einen der beiden Lautfprecherleitungen. — Nachdem bei den meiften 
Geräten die Erregerfpule des Dynamifchcn gleichzeitig als Siebdroflel benützt 
wird, kann ihre Abfchaltung nicht fo ohne weiteres erfolgen (die Röbren wür­
den ohne Anodenfpannung fein und das Gerät deshalb nicht arbeiten). Nur 
bei folchen Empfängern, bei denen die Erregerfpule an plus und minus des 
Netzteils angefdiloflen ift, kann mau durch einen einpoligen Ausfchalter die 
Ep-egerftromzufuhr unterbrechen.

bauten. Dennoch raten wir Ihnen zur 
Anfchaffung eines Meßinftrumentes, 
wenn Sie zu derjenigen Kategorie von 
Baftlern gehören, die des öfteren ein 
Gerät baut oder das vorhandene Ge­
rät immer wieder modernifiert. Das 
hat feinen guten Grund. Ein Meß­
inftrument, insbefondere ein MlHlam- 
peremeter (Meßbereiche etwa bis 50 mA 
und 200 mA; ift nämlich fehr von Nut­
zen, weil man mit ihm die Anoden- 
ftröme der Röhren naduneflenn kann 
Und fidi fomit Jederzeit überzeugen 
kann, ob die Röhren nidit überlaftet 
find bzw. ob fie richtig „laufen“.

Transformatoren ■ 
drosseln '

offen und gekap­
selt, mit unten lie- 1 
gend.Anschlüssen g
Bad Blankenburg 
(Thüringer Wald)
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